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Zeitung
und Land.

Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.

Halle, Sonnabend den 26. Februar 1848.

Verhandlungen
des Vereinigten ſtändiſchen Ausſchuſſes zu Berlin

am 15. u. 16. Februar 1848.
Jn der Sitzung von 15. Februar, von welcher nach Be

endigung der Berathung uüber den angeblich ſehr „delikaten“
neunten Titel wieder die vollſtändigen ſtenographiſchen Berichte
vorliegen, wurde zuerſt über die ausgeſetzten Paragraphen 96
und 97 debattirt. Bei der Berathung uüber den Landesver-
rath hatte man aus dem Grunde dieſe beiden Paragraphen
ausgeſetzt (ſ. Courier Nr. 41 S. 10.), weil die Regierung
aus Rückſicht auf die aufgehobene Konfiskation des Vermögens
eine andere Faſſung vorlegen wollte. Die beiden Paragraphen
heißen nach der neuen Redaktion der Regierung:

„„Wenn wegen Hochverraths oder Landesverraths gegen den
preußiſchen Staat in den Fällen der J. 80 84, 86 89
und 91, ſowie in den entſprechenden Faällen wegen Hoch-
verraths oder Landesverraths gegen den deutſchen Bund
(99. 92 und 93) die Unterſuchung eroöffnet wird, ſo iſt
das Vermöögen, welches der Angeſchuldigte be-
reits beſitzt, oder welches ihm ſpäter noch an-
heim faällt, vorläufig mit Beſchlag zu belegen.“
„Der wegen Hochverraths oder Landesverraths zum Tode

oder zur lebenswierigen Zuchthausſtrafe rechtskraftig Verur-
theilte verliert die Fahigkeit, uber ſein Vermögen unter
Lebenden und von Todes wegen zu verfügen. Zugleich wer-
den durch ein ſolches Urtheil alle fruüher von ihm errichtete
letztwillige Verordnungen, ſowie die. unter Lebenden nach
Eröffnung der Unterſuchung von ihm getroffenen Verfu-
gungen unguüültig“
„Hat ein wegen Hochverraths oder Landesverraths Ange-

ſchuldigter ſich der Unterſuchung oder Beſtrafung durch die
Flucht entzogen, ſo ſind die von ihm zu irgend einer Zeit
errichteten letztwilligen Verordnungen ſo wie die unter Le-
benden nach Eröffnung der Unterſuchung von ihm getroffe-
nen Verfugungen ungültig, wenn er im flüchtigen Zuſtande

verſtirbt und ein Kontumazialverfahren auch nur auf zei-
tige Freiheitsſtrafe wider ihn erkannt iſt. Dieſe Beſchraän

kung der Befugniß, über ſein Vermögen zu verfügen, fällt
weg, ſobald der Flüchtige ſich zur Unterſuchung geſtellt hat
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und es iſt dann die uber den rechtskraftig Verurtheilten ge
gebene Beſtimmung anzuwenden.“

Jn der etwas breiten Debatte wurde die von uns durch
den Druck kenntlich gemachte Beſtimmung uüber die Beſchlag
nahme des Vermögens verworfen und von 49 gegen 40 be-
ſtimmt, daß in den bezeichneten Fällen der Unterſuchungsrich-
ter, wenn er es fur nothig erachtet, Kuratel anordnen durfe.
Mit allen ubrigen Beſtimmungen erklarte ſich die Majorität
der Verſammlung einverſtanden und verwarf daher die vielſei-
tig unterſtutzten Antraäge, 1) daß dem Verbrecher die Befugniß
der Verfügung uber ſein Vermogen von Todes wegen, nicht
entzogen, 2) daß dem Verbrecher mindeſtens die Befugniß,
über ſein Vermoögen durch einſeitige letztwillige Verordnungen
verfugen zu durfen, belaſſen, und 3) daß die fruüher von dem
Verbrecher errichteten letztwilligen Verfügungen nicht fur un
guültig erklart werden ſollten.

Darauf wurde ein anderer Reſt nachtraglich berathen.
Jn der Sitzung vom 3. Febr. (ſ. Courier Nr. 37 S. 9) hatte
der Abg. Camphauſen vorgeſchlagen die Beſchluſſe ruckſichtlich
der Folgen bei zeitweiſer Aberkennung der burgerlichen Ehre
durch die Annahme folgender Beſtimmung zu modificiren:
„„Wenn die Entziehung der im F. 20 des Entwurfs verzeich
neten Rechte auf beſtimmte Zeit ausgeſprochen iſt, ſo ſoll zu
den nach deren Ablauf von Rechts wegen wieder auflebenden
Rechten die Theilnahme an Stimm- und Ehrenrechten in
Gemeinden und Korporationen und die Theilnahme an den
Wahlen zu ſtandiſchen Verſammlungen gehören dagegen ſoll
das Recht an ſtandiſchen Verſammlungen, wozu auch die
kreisſtandiſchen Verſammlungen gehören, Theil zu nehmen
oder als Mitglied einer ſtandiſchen Verſammlung gewahlt
en ohne vorhergegangene Rehab litation nicht wieder
aufleben.“

Dieſer Antrag wurde von der Verſammlung der Abthei
lung zur weitern Vorbereitung überwieſen und dieſe erklarte
ſich in ihrem Gutachten mit dem Antrage einverſtanden. Die
Gegner, d. h. diejenigen Abgeordneten, welche der Anſicht
ſind, daß der Regierungsentwurf, wie er einmal vorliegt, ſo
wohl im Prinzip als in den Specialitaäten als völlig begrün-
det und dem Bedurfniß wie der Bildungsſtufe der Zeit als



vollſtändig entſprechend angenommen werden müſſe, zogen alle
Regiſter der Einwendungen, um den Durchfall des Antrags
herbeizuführen. Wahrend die einen formelle, die andern ma-
terielle Grunde anfuhrten, um den Vorſchlag zu bekämpfen,
glaubte man hier durch Annahme des Antrags ſich in Wider
ſpruche mit ſchon gefaßten Beſchluſſen zu verwickeln, während
man dort die Anſicht geltend zu machen ſuchte, im Augen-
blicke ſei der Zeitpunkt noch nicht gekommen, wo man Be-
ſchluſſe uober Modifikationen in ſo wichtigen Geſetzen, wie das
über die burgerliche Ehre gefaßte, eintreten laſſen koönne.
Aber Camphauſen, der in der Debatte das Hauptwort
führte, zeigte das Nichtige aller Einwande mit ſchlagenden
Grunden, und wie ſchon mehrmals wies er auch diesmal nach,
wie wenig die an ſich nichtige Warnung vor einem Wider-
ſpruche gegen ſchon gefaßte Beſchluſſe zu bedeuten habe. Jn-
dem er auseinanderſetzte, daß die beantragte Modifikation eben
nur eine ſolche und daher keine Contradiktion ſei, machte er
die Verſammlung darauf aufmerkſam, daß ſie ſich bei wich-
tigen Gegenſtanden auf der unſichern Bahn des Widerſpruchs
bewegt habe. „Es iſt ſagte er „zu 88 beſchloſſen
worden, die Todesſtrafe ohne fakultative Aberkennung der
Ehrenrechte und zu 89 die Todesſtrafe mit fakultativer
Aberkennung der Ehrenrechte; zu 87 iſt die Strafarbeit
oder Feſtungshaft mit fakultativer Aberkennung der Ehren-
rechte beſchloſſen worden zu Paragraph 89 Zuchthaus,
Strafarbeit oder Feſtungshaft; zu Paragraph 90 nur Zucht-
haus, ſo daß bei 90 das Fakultative voöllig wegfallt,
obwohl die drei Falle dieſelben Strafarten zu bedingen ſchei-
nen. Jch brauche mich aber nicht zu beſchranken auf Bei-
ſpiele von Jnkongruitaten, ſondern werde an einen Fall ab-
ſoluten Widerſpruchs erinnern, in welchen nicht nur die Ver-
ſammlung, ſondern auch die Regierung verfallen iſt. Sie
haben beſchloſſen, in einzelnen Paragraphen anſtatt Zuchthaus
und Strafarbeit Strafarbeit und Feſtungshaft mit der Wahl
fur den Richter, die Ehrenrechte zugleich abzuerkennen, vor-
zuſchlagen. Die Regierung hat dem nicht widerſprochen, ſon-
dern beigeſtimmt. Sie haben hingegen bei 15 beſchloſſen,
daß Feſtungshaft niemals mit dem Verluſte der Ehrenrechte
verbunden ſein ſoll. Es iſt zwar der erſte Satz des 15
geſtrichen worden der zweite iſt aber ſtehen geblieben.“

Dem nicht ſehr ſchmeichelhaften Spiegelbilde, das der
Abgeordnete der Verſammlung in trocknen Citaten vorhielt,
ſuchte der Landtagskommiſſar durch einige entſchuldigende
Aeußerungen die ſchneidenden Tone zu mildern. „Bei einem
langen Geſetze konne wohl der Fall eintreten, daß die fruhe-
ren Beſchluſſe einer Modifikation bedurftig ſchienen,“ was
allerdings unter der Vorausſetzung als Wahrheit erſcheint,
wenn diejenigen, welchen das Recht der Stimmgebung einge-
raumt iſt, nicht in der Verfaſſung ſind, das ihnen zur Be
rathung vorgelegte Ganze in ſeinem Prinzip und in ſeinen
Theilen vollſtändig zu überſehen, zu begreifen und zu wür-
digen. Es erſcheint daher eben ſo wichtig als vielleicht wahr,
was in dieſer Debatte Graf Schwerin hinſichtlich des Beſchluſ-
ſes über den Verluſt und die Wiedererlangung der buürger-
lichen Ehre aäußerte bei der zweitagigen Diskuſſion uber die
Aberkennung der Ehrenrechte „ſind Anſichten fur und wider
ausgeſprochen worden und man iſt auf dem Wege zu dem
Reſultate gelangt, auf welchem man uberhaupt in ſolchen
Berathungen zu Reſultaten kommen kann, d. h. es iſt abge
ſtimmt worden und wir ſind in der Minorität geblieben.“

Das Ergebniß der langen Debatte war, daß die Ver
ſammlung mit 50 gegen 44 Stimmen beſchloß, „nicht die
Wahlbarkeit zu ſtandiſchen und kreisſtandiſchen Verſammlun-
gen und zu Gemeindeamtern, wohl aber das Stimmrecht in von 9. 196 bis 201 berathen.

Gemeinden und Korporationen und das Wahlrecht zu ſtandi-
ſchen und kreisſtändiſchen Verſammlungen ſolle nach Ablauf
der Zeit, wo die Ausubung der Ehrenrechte unterſagt war,
wieder aufleben.“

Alsdann kam der zehnte Titel über die Verletzungen der
Ehre, namentlich über Verleumdung, einfache und thatliche
Ehrenkrankung, über Ehrverletzungen gegen Behöörden, Beamte,
Geiſtliche und Militärperſonen u. ſ. w. zur Verhandlung. Der
Ausſchuß eroörterte die Paragraphen 189 bis 195 und nahm
ſie alle ohne irgend welche Modifikation an, ausgenommen

194, worin Medizinalperſonen wegen Mißbrauchs der ihnen
in Ausüübung ihrer Kunſt anvertrauten Geheimniſſe mit be
ſonders harter Strafe bedroht werden. Einige beantragten
Streichung, Andere Milderung des Entwurfs zuletzt erklarte
ma ſeh Retnns die im rheiniſchen Geſetzbuche gegebene Vor-

rift

„„Medizinalperſonen oder deren Gehuülfen, ſowie alle Per
ſonen, welche Geheimniſſe veroöffentlichen, die ihnen kraft
ihres Amtes, Standes oder Gewerbes anvertraut worden
ſind, werden mit Geldbuße bis zu 200 Rthlr. oder mit
Gefängniß oder Feſtungshaft bis zu 3 Monaten beſtraft

bei der Finalredaktion des Entwurfs beruckſichtigen zu wollen.
Ein beachtenswerther Fall trat in der Debatte uber die

99. 189 und 193 ein. Jn dem erſteren wird namlich die
Verleumdung definirt und ihre Strafe auf folgende Weiſe
beſtimmt:

„„Wer in Beziehung auf einen Andern ſolche Thatſachen
behauptet oder verbreitet, welche denſelben gehaſſig zu ma
chen oder in der öffentlichen Meinung herabzuwuürdigen
geeignet ſind, macht ſich einer Verleumdung ſchuldig, wenn
nicht die behauptete oder behaupteten Thatſachen erweis-
lich wahr ſind. Die Behauptung oder Verbreitung er
weislich wahrer Thatſachen, ſowie der in Beziehung auf
dieſelben gegen eine Perſon ausgeſprochene Tadel, gilt nicht
als Verleumdung und iſt uüberhaupt nur in ſofern ſtraf-
bar, als in der Form der Aeußerung oder in den Umſtan
den, unter welchen dieſelbe erfolgt, eine Ehrenkrankung
enthalten iſt.“

So lautet der Paragraph in ſeiner merkwürdig ſchwerfalligen
Faſſung mit ſeinen Beziehungen „in ſofern“ und ande-
ren unlegislatoriſchen Praäciſionen. Jn der Debatte wurde
nun zwar dieſe Form kein Gegenſtand einer Bemerkung, da-
gegen fand man es aber nothwendig, zwiſchen Jnjurien und
ganz gewöhnlichen Schimpf- und Schmahreden zu unterſchei
den, und um dies zu erreichen, wurde vorgeſchlagen, die Ver
leumdung auf ſolche Thatſachen zu begrunden, die offentlich
behauptet und verbreitet werden, in der Abſicht, um einen
Andern herabzuwurdigen. Die Regierung widerſprach aber
allen Aenderungsverſuchen, und am Schluſſe der Debatte war
auch eine Majoritat vorhanden, welche, ihr und ihrem Ent-
wurfe beiſtimmend, alle Antrage verwarf.

Allein bei dem F. 193 zeigte ſich bereits eine erhebliche
Jnkongruitat, die aus dem Beſchluſſe über 189 hervorging.
Rheiniſche Deputirte, vorzuglich Camphauſen, zeigten, von
welchen Folgen die Beſchlußnahme fur das Prozeßverfahren
in der Rheinprovinz begleitet ſein muſſe, ſie erklärten aber,
aus Rückſicht auf die Verſammlung und ihr Votum, uüber
d. 189 keinen Antrag ſtellen zu wollen. erkun
Camphauſens waren ſo weſentlich, daß der Juſtizminiſter
Uhden bei der Finalredaktion gebührende Berückſichtigung ver
ſprach und der Landtagskommiſſar erklarte, über 193 eine
Vorlage der Regierung zur Berathung entwerfen zu laſſen.

Die Bemerkungen

Jn der Sitzung am 16. Februar wurde der Entwurf
Die Beſtimmungen über die
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Ehrverletzungen gegen Beamte, Behörden und Militaärperſo
nen gaben Gelegenheit zu einer faſt verwickelten Debatte.
Die Worte des Entwurfs lauten

9. 196. „Werden Beleidigungen gegen öffentliche Be
hörden, ſtaändiſche oder Kommunal Verſammlun-
gen, oder gegen öffentliche Beamte, Perſonen des Sol
datenſtandes oder Geiſtliche verubt, und geſchieht dieſes
entweder während der Dienſtvorrichtungen oder in Beziehung
auf Dienſtverrichtungen oder das Dienſtverhaltniß, ſo iſt die
durch die Ehrverletzung in jedem einzelnen Falle an ſich be
gründete Strafe (99. 190 195) um die Halfte zu erhöhen.
Jedoch ſoll der Richter in allen dieſen Fällen den
Beleidiger mit Freiheitsſtrafe belegen und nur
ausnahmsweiſe berechtigt ſein, die Beleidigun-
gen, welche gegen niedere Beamte unter mildern-
den Umſtanden begangen werden, auf Geldbuße
zu erkennen.

Auch wegen ſolcher Beleidigungen, welche au-
ßerhalb der Dienſtverrichtungen oder ohne Bezie-
hung auf die Dienſtverrichtungen oder das Dienſt-
verhaältniß gegen Perſonen des Soldatenſtandes
begangen werden, iſt auf Freiheitsſtrafe, mit Aus-
ſchluß der Geldbuße, zu erkennen, wenn der Be-
u bei der Beleidigung in Uniform gewe-

en i ſt.“
Jm Gutachten der Abtheilung wurde vorgeſchlagen, die

„ſtändiſchen Verſammlungen aus dem Geſetze hier wegzu-
ſtreichen, weil dieſe keine Korporation ausmachten, und au-
ßerdem zu hoch ſtanden, um injuriirt werden zu koönnen.
Die Regierung widerſprach, und die Verſammlung nahm den
Antrag mit großer Majorität nicht an.

Ferner trug die Abtheilung darauf an, daß die Beſtim-
mung, nach welcher der Richter den Beleidiger in der Regel
mit Freiheitsſtrafe zu belegen, ausnahmsweiſe aber berechtigt
ſein ſoll, bei Beleidigung gegen niedere Beamte auf Geld-
buße zu erkennen ausfalle.

Endlich drittens ſolle der Schlußſatz, der ſich auf die
Verbrechen zwiſchen Militar- und Civilperſonen bezieht, weg-
geſtrichen werden.

Beide Antrage wurden abgelehnt und zwar der letzte mit
44 gegen 44 Stimmen.

Die folgenden 9. 197 und 198 uüber Milderung oder
Ausſchließung der Strafe wurden ohne Aenderung angenom-
men. Jn t. 199 erweckte die Beſtimmung, daß der Klager
im Jnjurienprozeſſe ſeinen Antrag auf Beſtrafung vor dem
Erkenntniſſe zurucknehmen konne, Bedenklichkeiten, und die
Regierung hielt die Einwande fur ſo gegrundet, daß ſie ver-
ſprach, in dem Paragraphen auch dem Verklagten Schutzmit-
tel bieten zu wollen. Nachdem F. 200 ohne Diskuſſion an
genommen war, gab die folgende Beſtimmung Gelegenheit zu
einer langeren Debatte. Der Paragraph lautete:

201. „Bei Ehrverletzungen gegen ganze
Stände, Korporationen, Geſellſchaften oder
Familien iſt jedes einzelne Mitglied derſelben zu
dem Strafantrage berechtigt.

Ehrverletzende Aeußerungen über einen Ver-
ſtorbenen berechtigen den Ehegatten, die eheli-
chen (7) Aeltern, Kinder, Großältern, Enkel und
Geſchwiſter, ſo wie die Erben des Verſtorbenen,
und zwar jede einzelne dieſer Perſonen, auf Be-
ſtrafung des Beleidigers anzutragen.

Jn allen vorſtehenden Fällen wird jedoch durch die auf
die Klage Eines Berechtigten erfolgte Beſtrafung jede weitere
gerichtliche Verfolgung des Beleidigers ausgeſchloſſen.“

Die Diskuſſion über dieſen Paragraphen wurde dadurch
erweitert, daß der früher erörterte Paragraph 105 über Be
leidigungen verſtorbener Mitglieder des Königlichen Hauſes
hierher gezogen wurde.

Zuerſt ſuchte der Abgeordnete von Mylius darzulegen,
daß es zweckmaßig ſei, den ganzen erſten Satz des Paragra-
phen zu ſtreichen. Er ſtellte keinen förmlichen Antrag, weil
er verſicherte, er würde doch nicht angenommen. Die Abg.
von Saucken-Tarputſchen, Neumann, Zimmer-
mann und Camphauſen hoben im Widerſpruch gegen
Graf Schwerin und Fürſt W. Radziwill aus, daß der
Ausdruck ganze Stande nach der preußiſchen Verfaſ-
ſung keinen juriſtiſchen Begriff involvirten und verlangten den
Wegfall. Die Regierung gab dies zu und erklarte, einen an
dern paſſendern Ausdruck wahlen zu wollen. Der Abg. von
Auerswald beanſtandete mit ſehr wichtigen Grunden das
jedem Mitgliede der Korporationen beigelegte Recht, auf Be
ſtrafung deſſen anzutragen, der die Korporation beleidigt habe,
da dies doch Sache des Vorſtandes ſei; ſein Antrag auf Strei-
chung der Korporationen wurde aber mit 55 gegen 35 abgelehnt.
Camphauſen trug darauf an, daß der zweite Satz des Para
graphen wegfalle, weil derſelbe durch zu weite Ausdehnung
des Klazerechts ſchaädlich wirken werde. Der Vorſchlag wurde
abgelehnt. Auch der Antrag von Auerswalds, daß ehr-
verletzende Aeußerungen über Todte nur dann beſtraft werden
ſollen, wenn ſie ſich als Jnjurien gegen Lebende erweiſen, wurde
verworfen. Dagegen ſchlug Graf von Schwerin vor, daß
Schmäaähungen und Verleumdungen an die Stelle der
„„ehrverletzenden Aeußerungen des Paragraphen geſetzt werde,
und die Verſammlung ſtimmte mit großer Majorität bei.
An dieſe Debatte ſchloß ſich die Erörterung des 9. 105
über die Schmahungen und Verleumdungen verſtorbener Mit-
glieder des Königlichen Hauſes und die Verſammlung beſchloß
mit 50 gegen 39 Stimmen, daß die Strafbeſtimmungen des
genannten Paragraphen hierher gezogen, und beinahe einſtim-
mig, daß die Unterſuchung und Beſtrafung nur auf Antrag
der Staatsbehoörde erfolgen ſolle.

Deutſchland.
Wie dem Nürnberger Correſpondenten aus München

mitgetheilt wird, ſoll die erwartete Maßregel bezüglich der
Redemptoriſten, Auflöſung dieſes Ordens, bereits im
Vollzug begriffen ſein. Es ſei in dieſer Beziehung ein Mi-
niſterialkommiſſar nach Altötting abzereiſt und wolle man
dieſe Maßregel mit den jüngſten Vorgängen in Muünchen in
Verbindung bringen. Wenn die Auflöſung des Redempto-
riſtenordens wirklich erfolgt ſei, ſo möge die Ausführung
dieſer Maßregel, von dem erlauchten Verfaſſer der echten
Erläuterungen“ längſt beſchloſſen, vielleicht durch die jung-
ſten Ereigniſſe beſchleunigt worden ſein.

Die von der Elberfelder Zeitung gemachte Mittheilung,

h

die Gräfin Landsfeld ſei in Vonn eingetroffen, wird
von dort unterm 20. Febr. in der Koölniſchen Zeitung fur
unwahr erklärt.

Jtalien.
Genua, d. 11. Febr. Wie es heißt, werden dem-

nächſt noch zwei Altersklaſſen zu den Waffen gerufen wer
den. Die ſardiriſche Heeresmacht hat gegenwärtig bereits
die Stärke von 60,000 Mann erreicht. Dieſe Truppen
haben ihre Standquartiere größtentheils in den Städten
und Ortſchaften längs der lombardiſchen Grenze. Oeſter
reichiſcher Seits hat man ſich durch dieſe Demonſtration
veranlaßt geſehen, ebenfalls eine Heeresabthe.lung an der
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Grenze aufzuſtellen. Die piemonteſiſche Feſtung Aleſſandria
iſt ganz auf den Krlegsfuß geſetzt worden, und noch immer
wird von der Errichtung eines befeſtigten Lagers geſpre-
chen das zwiſchen Voghera und Stradella zuſammenge-
zogen werden ſoll. Jn Folge des zwiſchen Oeſterreich,
Parma und Modena abgeſchloſſenen Schutz und Trutz-
bündniſſes wird Maſſa eine öſterreichiſche Beſatzung von
2000 und Carrara von 1000 Mann erhalten. Wahrſchein-
lich werden auch in mehrere modeneſiſche Platze längs der
römiſchen Grenze öſterreichiſche Truppen gelegt werden.
Uebrigens ſoll die Nachricht von jenem Bundniß am turiner

of ſehr ubel aufgenommen worden ſein, und mit dazu
geholfen haben die Verfaſſungs Zugeſtändniſſe zu beſchleu-
nigen. Es ſcheint nämlich dort die Anſicht vorzuherrſchen,
daß man durch dieſe Reformen am Meiſten dazu beitrage,

erlegenheiten Oeſterreichs zu vermehren.de An n ehe 17. Febr. ſchreibt man dem Nuürn-
berger Correſpondenten: Jn dem Furſtenthume Monaco
herrſchte ſchon lange große Gährung, die ihren Gipfel-
punkt erreichte, als Sicilien ſich auflehnte und Neapel eine
Conſtitut'on erhielt. Am 12. Febr. fuhr die piemonteſiſche
Diligence, mit einer Nationalfahne geſchmuckt, durch Men-
tone. Dies war das Signal zur Exploſion. Ein Jndivi-
duum, welches ſchon längere Zeit eine gleiche Fahne fur
den rechten Augenblick in Bereitſchaft geſetzt hatte, zog ſie
jetzt aus ihrem Verſtecke hervor, trug ſie, von der ganzen
Bevölkerung des Städtchens in Proceſſion begleitet, durch
die Straßen und pflanzte ſie auf dem Platz auf. Die Con
ſuln (Rathsherren) ließen zwar die Fahne wegnehmen, faß
ten ſich aber doch ein Herz, eine Nationalrepräſentattkon zu
begehren, begaben ſich deshalb zu dem Fürſten und ver
langten die ſardiniſche Conſtitution. Hatten nun die Ein-
wohner des Fuürſtenthums das Beiſpiel der Sicilier nach
geahmt, ſo folgte auch der Fürſt dem Vorgange des Köö
nigs von Neapel: er ſagte die Verfaſſung zu. Ungluücklicher
oder vielmehr glücklicherweiſe war die Furſtin gerade auf
dem Lande denn als ſie zurückkam ſetzte es eine ſchr hef
tige häusliche Scene wegen der Nachgiebigkeit des Fürſten.
Jndeß dieſer hatte einmal ſein Wort gegeben und wollte
es auch halten. Schon als der kommandirende General der
ſardiniſchen Garniſon des Furſtenthums dem Furſten die
Nachricht brachte, ſein König habe ſeinen Unterthanen eine
Conſtitution gewährt, hatte ihn die Fürſtin mit den Wor-
ten angeherrſcht: Comment, Sa Majesté n'a-t-elle pas des
bayonnetes? Was weiter im Jnnern des Palaſtes vorge-
gangen, iſt uns unbekannt; genug, die Conſtitution iſt wirk
lich erſchienen und am 13. Febr. promulgirt worden. Das
Volk von Mentone ſtand vor den Fenſtern des Palaſtes,
um ſie ableſen zu hören. Dieſelbe enthält folgende Haupt
beſtimmungen: Die Preſſe iſt frei; die Richter ſind unab
ſetzbar die „Nationalrepräſentation“ beſteht aus Einer Kam-
mer mit 12 Mitgliedern, deren eine Hälfte vom Furſten er
nannt, die andere vom Volke gewählt wird. Den Vorſitz
fuhrt der Erbprinz und in ſeiner Abweſenheit der Gouver
neur, welche gleichfalls eine Stimme haben, ſo daß die
Regierung im ſchlimmſten Falle die Majorität mit Einer
Stimme hat. Das demokratiſch aufgeregte Volk brach,
als der Paragraph über die Deputirten verleſen wurde, in
den Ruf aus: „Nieder, nieder!“ Jn einem Nu hatten
ſich Alle die Nationalcocarde auf die Bruſt geheftet und
durchzogen mit unzähligen Fahnen und unter Lebehochruf
fur den König von Sardinien die Stadt. Bald nachher
kam eine ſchwarze Fahne mit einem weißen Kreuze darauf
zum Vorſchein und wurde an die Spitze des Volks geſtellt,
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welches in großer Aufregung hinter ihr her die Stadt durch
zog. Alle Signori proteſtirten, und der die Garniſon com
mandirende Hauptmann ſchickte den Proteſt nach Turin ab.
Jnzwiſchen hat ſich das Volk des Rathhauſes bemachtigt;
in der Stadt herrſcht eine dumpfe Stille.

Nach der „Alba“ wird die Conſtitutivn in Tos-
eang am 16. Febr. erſcheinen.

Der Patria« zufolge wäre das Miniſterium in
Rom am 11. Febr. in folgender Weiſe reorganiſirt wor
den: Cardinal Bofondi bleibt Präſident und Miniſter des
Aeußern, Mortchini Miniſter der Finanzen Monſ. Roberti
und Cardinal Mezzofanti bleiben vorläufig an der Spitze
des Juſtiz- und Unterrichtsdepartements. Miniſter der Po-
lizei: Fürſt Teano Staatsbauten: Advocat Sturbinettt;
Handel, Künſte und Ackerbau: Graf Paſolini. Zum Kriegs
miniſter wird ein piemonteſiſcher General ernannt werden.
Fur das Jnnere ſchwebt die Wahl noch zwiſchen Monſ.
Milleſi, Delegaten von Macerata, und Monſ. Belgrado,
Delegaten von Fermo.

Frankreich.
Paris, d. 19. Febr. Das viel beſprochene, viel ge

furchtete und viel verſchobene Bankett wird nun endlich,
wenn nicht wieder Hinderniſſe eintreten, Dienstag ſtattfin-
den, und die Deputirten der dynagſtiſchen Oppoſition haben
ſich, nach einigem Bedenken, entſchloſſen daran Theil zu
nehmen. Auch Herr von Lamartine ſoll unterzeichnet ha
ben. Dem Publikum iſt dieſe Gegenwart gemäßigter Man
ner ein Grund zu einiger Beruhigung, um ſo mehr, da
auch von Seiten der Regierung, trotz des Widerſpruchs
des Herrn Hebert, beſchloſſen ſein ſoll, Gewaltmaßregeln
möglichſt zu vermeiden. Wenn die Theilhaber ſich, nach
den drei vom Geſetze vorgeſchriebenen Aufforderungen nicht
zuruckziehen, ſo wird Protokoll aufgenommen, und die Sa-
che bei den Gerichten anhängig gemacht werden. Es heißt,
man werde um den Bankettſaal, nicht Soldaten, ſondern
Munizipalgarden aufſtellen. Von der andern Seite iſt eine
ungeheure Truppenzahl aufgeboten, um fur mogliche Fälle
bereit zu ſein. Die Nationalgarden, welche, unter den
Waffen, der Wahlreform ein Hoch gebracht, ſollen vor
das Disziplinargericht geſtellt, in einer der nächſten Kam
merſitzungen ein Geſetz gegen öffentliche Verſammlungen
vorgebracht, und ſo der Wiederkehr ſolcher Manffeſtationen
möglichſt vorgebeugt werden. Eine Ordonnanz gegen Zu
ſammenrottungen auf der Straße ſoll überall angeſchlagen
werden. Auch ſoll kunftigen Dienstag auf dem Carouſſel
platz, dem Tuileriengarten, der Rivoliſtraße und den Quais
die Circulation des Publikums unterſagt und eine Truppen-
maſſe daſelbſt aufgeſtellt bleiben. Dabei tauchen Geruchte
von bedeutenden Mißhelligkeiten zwiſchen Hrn. Guizot und
Hrn. Duchatel auf. An der Borſe hieß es Hr. Guizot ha
be ſeine Entlaſſung gegeben und Hr. Molé ſeit abermals ins
Schloß beſchieden worden. Thatſache iſt, daß Herr Dupin
geſtern eine lange Unterredung mit dem Könige hatte, und
man will behaupten, er habe in ſehr bewegter Stimmung
das Schloß verlaſſen. Von der andern Seite hatten ſich,
wie ein Blatt verſichert, etwa 40 Deputirte, die zu den
gemäßigten Konſervativen gehören, und wovon die Hälfte
in der letzten Zeit mit der Oppoſition ſtimmte, ihrerſeits
vereinigt ihre Kollegen dringend und freundſchaftlichſt zu
bitten, ſich wenigſtens in dieſem Augenblicke ſo bedenklichen
Manffeſtationen nicht anzuſchließen. Sie haben aber leider
nichts ausgerichtet. Jn der wenig beſuchten Kammerſitzung
allein ſollen 60 Deputirte zum Bankette unterſchrieben ha
ben, welches, wie geſagt, Dienstag um 12 Uhr pracis,
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ſtattfinden wird. Unter dieſen Umſtänden genügt es von
der Sitzung der Deputirtenkammer zu berichten, daß das
Geſetz wegen einer anderen Wahleintheilung im Departe-
ment Saöne und Loire mit 191 gegen 45 Stimmen durch-
gegangen iſt. Von den Miniſtern war keiner anweſend.
Es hieß, ſie wären bei dem Könige, dem ſie ſämmtlich
ihre Demiſſion angeboten hätten. Unter dieſen Umſtänden
iſt begreiflich von dem früher beabſichtigten Schweizerkon-
greſſe bei uns nicht mehr die Rede. Die Herren von Collo
redo und Radowitz ſollen unſere Hauptſtadt ziemlich unzu
frieden verlaſſen haben.

Straßburg, d. 20. Febr. Die ſeit einiger Zeit in
Frankreich herrſchende politiſche Aufregung hat ſich ſo eben
in unſerer ſonſt ſo friedlichen Stadt durch einen kleinen
Krawall geäußert. Geſtern Abend um halb 9 Uhr begrüßte
eine derbe Katzenmuſik die Rückkehr des Abgeordneten Hrn.
Alfred Rerouard de Buſſieres, den Privatangelegenheiten
hierher zurückgerufen haben und der mit ſeinem Kollegen,
Herrn Humann, zweitem Abgeordneten Straßburgs, für
die im letzten Paragraphen der Adreſſe ausgedrückte Rüge
der reformiſtiſchen Kundgebungen geſtimmt hat. 2 3000
Perſonen hatten ſich vor ſeinem Hauſe zuſammengerottet
und mengten unter ihr kreiſchendes Gepfeife und ihr gel-
lendes Hohngeſchrei die Rufe: „Nieder mit den Befriedig-
ten! Nieder mit Guizot!“ Hierauf ſtimmte der Haufe die
Marſeillaiſe an und zog in feſter Ordnung und immer wach-
ſendem Andrange durch die Straßen vor das Haus des
Herrn Humann wo die nämlichen Aeußerungen wiederholt
wurden. Nach abermaligem Geſange der Marſeillaiſe und
nach gütlichen Aufforderungen von Seiten der Poltzei, zer
ſtreute ſich die Menge, unter welcher man viele Studenten
und Perſonen aus den mittlern und höheren Klaſſen be-
merkte. Es ſind keine weiteren Unordnungen vorgefallen
und keine Verhaftungen vorgenommen worden.

Großbritannien und Jrland.
London d. 17. Febr. Jn der geſtrigen Sitzung des

Untertzauſes waren heftige Debatten wegen der Bill, welche
gewiſſe veraltete Statuten und Strafen gegen die Roömiſch
katholiſchen (beſonders gegen die geiſtlichen Orden) auf
hebt, und die Emancipationsakte von 1829 vervollſtändigt.
Herr Law ſchlägt das Amendement vor, die Bill auf ſechs
Monate zu verſchieben, (d. h. ſie zu verwerfen). Das
Amendement (die Verwerfung der Bill) fällt hierauf mit
186 gegen 154 Stimmen durch.

London, d. 19. Febr. Jm Unterhauſe fand am 17.
eine lange Debatte uüber die Bank-Akte von 1844 und die
letzte Handels-Kriſis ſtatt. Eine Motion von Herrn Herrkes,
dieſe Bank-Akte durch eine Kommiſſion revidiren zu laſſen,

ward mit 163 gegen 122 Stimmen verworfen. Am 18.
ſetzte Lord John Ruſſell (wie ſchon berichtet) die finanzielle
Lage des Landes auseinander. Die Einkuünfte ſind auf
51,250,000 Pfund angeſchlagen; die Ausgaben betragen
52,315,709 Pfd., was alſo ein Deficit von 1,065,709 Pfd.
gibt. Allein durch die Mehrausgaben des vorigen Jahres,
die Koſten des Kaffernkrieges u. ſ. w. ſteigt dieſes Deficit
auf 2,411,000 Pfd. (oder 60 Millionen Frks.). Lord

John Ruſſell kam ſodann auf die von der öffentlichen Mei-
nung verlangten Vertheidigungs- Anſtalten gegen die Mog-
lichkeit einer franzöſiſchen Landung in England. Er ſuchte
die Beſorgniſſe, die der Brief des Herzogs von Wellington
hervorgerufen habe, zu mildern, zählte die großen Streit
kräfte des Landes auf und ſchloß damſt, daß er, obwohl
er einen Krieg mit Frankreich als höchſt unwahrſchein-
lich, faſt unmöglich erklärte, verſchiedene in der Armee,

der Flotte und den Befeſtigungen vorzunehmende Maßregeln
verſprach. Er beantragte endlich, die Einkommenſteuer
die am nächſten April aufhören wurde, auf fernere 5 Jahre
zu bewilligen, und fur die beiden nächſten Jahre (von etwas
über 3 pCt.) auf 5 pCt. zu erhöhen. Der Vorſchlag wird
Montag über 8 Tage berathen werden, wie das Haus nach
einer ſehr heftigen Debatte beſchloß.

Stadt- Theater in Halle.
Donnerstag, den 24. Februar. Der Bangquerottirer

von Haak hierauf der Fabrikant von Souveſtre c als zwei
tes Gaſtſpiel des Herrn Jerr mann. Nur das wirklich aus
gezeichnete Spiel des Jerrmann vermochte uns im Theater
zu bleiben, der Jnhalt der beiden Stucke wahrhaftig nicht.
Banquerotte nichts als Banquerotte, Edelmuth nichts als Edel
muth! Das zweite Stück fangt an, wo das erſte aufgehoört
hat, und iſt ſo voller gedehnter, langweiliger Scenen, daß ſich
das Publikum oft durch Lachen die Zeit vertrieb, wo eigentlich
nichts zu lachen war, und Frau Keßler und Herr Bööhm,
die Träger der Sentimentalität, trotz ihres wackern Spiels,
durch dieſe unzeitige Heiterkeit zu leiden hatten. Der Dar-
ſtellung des Nathan wurde in Nr. 46 dieſes Blattes durch
Herrn v. R. ſchon gedacht, und ſtimmen wir darin mit Herrn
v. R. uüberein, daß Herr Jerrmann ſich als ausgezeichneter
Kunſtler gezeigt.

Herr v. R. ſagt: Niemand ſei ſtorend geweſen als Herr
Leihn. Nennt es Herr v. R. nicht ſtoörend, wenn Herr Brée
und Frau Keßler ſo ſpielten, daß, durch das Gelächter des
Publikums veranlaßt, Herr Brée begann, ſeine Rolle nur
herzuſagen, Frau Keßler die Buühne verließ, ehe es ihre
Rolle erforderte? Oder wurde Frau Keßler vielleicht durch
Unwohlſein dazu gezwungen? Wir wurden dies vermuthen
aber Herr v. R. wurde es uns mitgetheilt haben, denn er
mußte es ja doch wiſſen. Wir ſind weit entfernt, behaup
ten zu wollen, Herr Leihn habe gut geſpielt. Herr Leihn iſt
aber ein Schauſpieler, der ſtets nur Nebenrollen ſpielt. Wenn
alſo ein ſolcher in der Weiſe getadelt wird, wie dies Herr
v. R. that, was wurde ein Unpartheiiſcher nicht erſt uber einen
Darſteller erſter Facher ſagen, der uns einen Saladin vor-
fuührte, der doch bei weitem ſchlechter war als der Derwiſch
des Herrn Leihn.

Ueber Fraäulein Freitag ſagt Herr v. R., ſie habe in
derbem (2!) berliner Dialekt geſprochen hiernach muſſen
wir annehmen, daß Herr v. R. nie einen derben Berliner
gehört und habe ſich nicht einmal Muühe gegeben, ihre Rolle
zu begreifen. Herr Brée und Frau Keßler ſind wohl
ſehr tief in den Geiſt der ihrigen eingedrungen?! Fraulein
Freitag wird ſelbſt vielleicht am beſten einſehen, wie wenig
ſie ſich zur Darſtellung der Rech a einer Rolle die gar
nicht in ihrer Sphare liegt eignet. Aber ſie führte ſie trotz
dem doch ſo durch, daß ſie weder Gelachter erregte, noch gar
die Buhne verlaſſen mußte.

Wir ſind es ja aber gewohnt, einzelne Mitglieder ſtets
nur mit Lob, andere mit Tadel durch Herrn v. R. uberſchut
tet zu ſehn. Nur als Lorle und Esmeraldo wagte es
Herr v. R. nicht, Fraäulein Freitag anzugreifen. Sonſt hat
ſie den berliner Dialekt“ und ihr „faſt komiſches“ Spiel oft
genug horen muſſen. Weiter weiß freilich Herr v. R. nichts.

Wir haben bisher uber ein ſolches Verfahren geſchwiegen,
jetzt aber brechen wir dies Schweigen, damit Herr Jerrmann
nicht etwa ſeine Aeußerung: „er hielte unſer Publikum fur
eins der intelligenteſten Deutſchlands“ wirklich „ironiſch“ wie
derholte, im Fall er etwa den Bericht des Herrn v. R. fur
die allgemeine Stimme des Publikums hielte. Herr
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v. R. kann allerdings ein Publikum nicht fur intelligent halten,
das bei der erſten Aufführung von König Rene's Tochter“
Fräulein Freitag als Jolanthe in welcher Rolle Herr
v. R. ſie fur „faſt komiſch“ erklärte hervorrief, bei den
folgenden Auffuührungen mit lautem Beifall empfing. N.

Berichtigung
Jn der Anzeige des Hrn. Ober Präſidenten über die für Schle

ſien beſtimmten Gaben iſt zu leſen: Hr. Oberamtmann Herzog in
Beuchlitz 20

Fonds- und Geld Cours.
Berlin den 24. Februar.

Zf. Brief. Geld. 3f. Brief. Geld.
St. SchuldSch. 3 92 91 Pomm. Pfnudbr. 3 92
Seeh. Präm. K. u. Nm. do. 3 94 SScheine. 92 FESchlefiſche do. 3 96
Kur u. Neum. o. Lt. B. ga-Schuldverſchr. 3 88 a rant. do. 31
Berliner Stadt Pr. Bk.-A.-Sch.) 1128 1112,Obligat. 31 91
Wſtpr. Pfandbr. 3 90 89 Frödrchsd'or. 137 13
Großh. Poſ. do. 4 1101 And. Goldm. à

do. do. 3 90 5 Thlr. 128 117Oſtpr. Pfandbr. 3 96 955 Disconto 3 4
Eiſenbahn- Aectien.

Volleing. f. f.Amſt. Rott. 4 do. Pr. Obl. 4 SArnh. Utr. 4 OSchl. Lt. B. 3/,98 excl. Div. bz.
Brl. Anhalt. 4 1138 bz. u. B. Potsd. Mgd. 4 88 B.
do. do. P. Obl.. 4 do. Pr. B. 4 92 BBerl. Hamb. 4 92/, etw. bz. u. B. do. Pr. A. B. 5 10 B
do. P. Obl. 4 991 B. Rhein. Stm. 4 83 bz. u. B

Brl. Stettin. 4 110 B. do. P. Obl. 4 SBonn Köln. 5 do. St. Pr. 4 SBresl. Freib. 4 do. v. St. gar. 3
do. do. P. Obl.. 4 ir.) 4 89 GChemn. Riſa 4 4 48 BKöln Mind. 3/,93 a bz. u. B. 4
do. Pr. Obl. 4 97 bz. u. B. 5 97 BCöth. Bernb.. 4 4 64 B.Cr. Ob. Schl. 4 60 G. 5 99 B.Dresd. Görl. 4 92 B. 4 761 BDüff. Elberf.) 4 972 B. 4do. do. P. Obl.. 4 5 102 B.Gloggnitz. 4
Hmb. Bergd. 4 e 57Kiel-Alton. 4 108/, B. excl. Div. 8
Leipz. Dresd. 4 cLöb. Zittau. 4 3Magd. Hlbſt. 4 1181/, B. JMagd. Leipz. 4 30 71 bz. u. B.do. P. Obl. 4 70 70 B.Mecklenburg. 4 (48 G. 45 107 bz.M. Schl. Mk. 31/,851/, a bz. rodo. P. Obl. 4 933,, B. 90do. P. Obl. 5 1028 B. .20d. III. Serie] 5 101 B. .60 63 bz. u. B.Nrdb. K. F. 4 75 54 a bz. u. B.OSchl. Lt. a. 3 103 B. 80 80 G. 8 B.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Weizen 2 A bis 2 5Roggen War 2 77 6Gerſte 1 6 2 1 10Hafer 222 e 6 1Magdeburg den 24. Februar. Nach Wispeln.)

Weizen 46 650 Gerſte 2s 30Roggen e Hafer 22 24 e

c ch

Nordhauſen den 22. Februar.

Weizen 1 22 A bis 2 JRoggen 1 15erſte 10Hafer e 23 5 26Rüböl, der Centner 12
Keinöl, der Centner 12

Getreidebericht. Berlin, den 24. Februar.
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt.

Weizen 52—56
Roggen loco 35-38

pr. April /Mai 33, 32 33 e bz.
WMai,/Junt 33

Juni Juli 33--33!/,
Hafer 48/52pfd. 24-25

4s8pfd. pr. Frühjahr 20 50pfd. 20
Gerſte 33--34
Rüböl loco 10, F.

Febr. /Marz 10
April Mai 10!/,
Sept. Oct. 107 bz.

Spiritus loco 17
Frühjahr 17 18Juni Juli 18 18

Juli Auguſt 181 f.Sammtiliche Getreidegattungen ſind im Weichen geblieben, und
es fehlt fortwährend an Kaufluſt. Spiritus ebenfalls gewichen. Rüböl
behauptet ſich bei ſchwachem Geſchäft.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 24. Februar Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß Zoll.
am 25. Februar Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 11 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 24. Februar: Nr. 0 und 4 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 214. bis 25. Februar.

Jm Kronprinzen: Hr. Partik. Reinhardt a. Eiſenach. Hr. Oe-
kon.-Commiſſ. Fuhrmann a. Elving. Hr. Gutsbeſ. Leißring a.
Forchheim. Die Hrrn. Kaufl. Peters u. Swierſſen a. Frank
i Wagner a. Magdeburg, Sinſch a. Berlin, Wallot a. Op
penheim.

Stadt Zürich: Hr. prakt. Arzt Dr. Leſſer m. Frau a. Stargard.
Hr. Juſtiz-Comm. Muhlert a Brehna. Die Hrrn. Kaufi. Hoöſch
a. Düren, Wieſenhavern a. Erfurt, Falk a. Berlin, Steinitz
a. Hamburg, Halle a. Leipzig, Müller a. Lahr, Schramm a.
Dresden Franke a. Harburg, Lindemann a. Mainz.

Goldnen Ring: Hr. Apoth. Fetzi a. Frankfurt. Hr. Ritterguts
beſ. v. Wedell a. Weimar. Hr. Amtm. Fleiſcher a. Wittenberge.
Die Hrrn. Kaufl. Bi. kenfeld a. Arnſtadt, Höfer a. Leipzig, Bie
ler a. Magdeburg, Schreiber a. Berlin, Merkell a. OHresden,
Schade a. Braunſchweig Levi a. Sandersleben.

Engliſcher Hof: Die Hrrn. Kaufl. Grunert a. Leipzig Wamsler
a. Rordhauſen. Hr. Gutsbeſ. Weiſſe a. Torgau. Hr. Fabrik.

r a. Stettin. Hr. Rittergursbeſ. v. Meſtritz m. Gem. a.
trehlitz.

Goldnen Löwen Hr. Poſthalter Alltube m. Tochter a. Kaſſel.
Hr. Oeken. Lanziger a. Cgeln. Hr. Aufſeher Deinike a. Son
nenſtein. Die Hrrn. Kauft. Müller a. Hamburg, Haſenburg a.
Torgau, Sittler a. Breslau.

Stadt Hamburg: Die Hrru. Kaufl. Wernthal a. Rordhauſen,
Schreiber a. Hohenlohe, Eiſener a. Breslau, Sauerbrey a. Hin
ternach. Hr. Ferdmeſſer Huth u. Hr. Cand. theol. Bismark a.
Magdeburg. Pr. OLGRath v. Sonnenbderg a. Minden. Mad.
Schutz a. Leipzig.

Schwarzen Bar: Hr. Wollhandler Baumgarten a. Crimmitſchau.
Die Hrrn. Kaufl. Hammer a. Beeskow, Deiſtner a. Mainz.
Hr. Fabrik. Degenhardt a. Berndterode. Frl. Große a. Dresden.

Goldne Kugel: Die Hrrn. Kaug. Börner u. Sache a. Wien. Hr.
Gutsbeſ. Grauer a. Oppeln. Hr. Fabrik. Ede a. Hirſchfeld. Hr.
Stud. Sittig a. Weimar. Hr. Oekon. Becker a. Naumburg.

Zur Eiſenbahn Hr. Stallmſtr. v. Wurb a. Sondershauſen. Hr.
OAmtm. Neſſe m. Sohn a. Rotha. Hr. Jnſp. Friedrich u. Hr.
Pred. Lang a. Bernburg. Die Hrrnu. Kauft. Stibbel u. Bang
ner a. Weimar.
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Bekanntmachungen.
Bei den in Folge meiner Bekanntma-

chung vom 22. November v. J. im 48. Stück
des patriotiſchen Wochenblatts und im
277. Stück des Couriers vorgenommenen
Wahlen dreier Mitglieder und Eines Stell
vertreters für die Handelskammer ſind

als Mitglieder:
der Director der Zuckerſiederei-Compagnie,

Herr Kaufmann Jacob hieſelbſt,
der Kaufmann Herr Schober hieſelbſt,
der Kaufmann Herr Boltze zu Salz-

münde,
als Stellvertreter:

der Fabrikant Herr Keferſtein zu Cröll-
wiß,

wieder gewählt, und dieſe Wahlen von der
Königl. Regierung in Merſeburg beſtä-
tigt worden.

Die hiernach für das Jahr 1848 wieder
vervollſtändigte Handelskammer hat den
Herrn Geheimen Kommerzienrath Wuche-
rer zu ihrem Vorſitzenden und den Kauf-
mann Herrn Jacob zu deſſen Stellvertre-
ter wieder gewählt.

Halle, den 24. Februar 1848.
Der Oberbürgermeiſter

Bertram.

Freiwillige Subhaſtation.
Land und Stadtgericht Delitzſch.

Die zum Nachlaſſe des Johann Chri-
ſtopp Kuhne zu Spröda gehörigen
Grundſtücke, als:
a) Hufe Feld in Sprödaer Flur,

Nr. 12. des Hypothekenbuchs, taxirt auf
1217 A 15

b) 1 Wieſe, 1 Acker haltend, in Gör-
litz Mark, Werbener Flur hinter
der Spröda, taxirt auf 125 Nr.
22. des Hypothekenbuchs,

c) eine Scheune in Spröda, Nr. 14.
des Hypothekenbuchs Spröda, taxirt
auf 75

4) 1 Garten mit Hofraum zu Spröda,
Nr. 14. des Hypothekenbuchs, taxirt auf
22 M 15

e) das Hüfnergut Nr. 23. Spröda, wel
ches mit den Grundſtücken ad a. b. e.
und d. zuſammen auf 5326 F 13
9 nach Abzug des Werths der erſtern
alſo auf 1440 taxirt iſt

ſollen
am 31. März 1848 Vorm. 11 Uhr
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an Ort und Stelle zu Spröda ſubhaſtirt
werden.

Die Taxe und der neueſte Hypotheken-
ſchein ſind in unſerer Regiſtratur einzuſehen.

Betten- und Federnverkauf.
Hiermit empfehle ich eine große Aus-

wahl ein und zweiſchläfriger Federbet-
ten Herrſchafts- und Geſinde-
betten zu den bekannten billigen Preiſen.
Neue geriſſene böhmiſche Bettfedern, das
t 12, 15, 18, 20 u. 22 und Dau-
nen, das W 1 5 ſind ſtets in al-
len Nummern vorräthig.

Lange, Bett- und Federnhändler.
Trödelſtraße Nr. 768, 3 Häuſer vom Ro
land, dem Bäckermeiſter Herrn Jungk

gegenüber.

Alte Struenſeer Geſangbücher ſind bil-
lig zu verkaufen bei Salomon, gr. Ul-
richsſtraße Nr. 74.

Sämerei- Verkauf
bei Ernſt Voigt, große Klausſtr. Nr. 892.

Rothe, weiße, gelbe und Spät- (oder
Bullen Kleeſaat, echte neue franzöſiſche
und deutſche Luzern, Spörgelſaamen Som-
merrübſen, Dötter, Wauſaat, echte neue
Rigaer Leinſaat, Zuckerrüben und Turnips-
kerne, weiße Rüben, Timothee und Ray-
grasſaat, Esparſette c.

Alle Tage friſch gebrannter Kalk
vom ſten k. M. ab in der Ziegelei zu
Trotha. Auf Beſtellung wird ſolcher auch
an Ort und Stelle gefahren.

Einen Lehrling ſucht ſofort oder zu Oſtern
W. Salomon, Buchbinder u. Galanterie-
Arbeiter, große Ulrichsſtraße Nr. 74.

Antwort.
Auf die einfältige Frage der Annonce

im Courier Nr. 45: ob auf Geſangver
einsbällen auf Dörfern Orden (der Re
ferent nennt ſie preußiſche Ordensbänder) zu
tragen erlaubt ſeieng, ſieht ſich der unterzeich
nete Verein veranlaßt zu erwidern, daß dieſelbe
durchaus keiner Antwort bedarf. Man ſollte
nicht meinen, daß man in jetziger Zeit noch
ſo ſpießbürgerlich fragen könnte, ob das,
was in Städten gebräuchlich wäre, man
nicht auch auf dem Dorfe anwenden könnte
und dürfte. Wir müſſen den voreiligen
Frager erſuchen, beſtimmt zu erklären, wel
chen Geſangverein er meint. Sollte ſich
ſeine Frage auf uns beziehen, ſo können
wir den Berichterſtatter nur bedauern, daß
er ſo arm an Begriffen iſt und nicht
einmal unterſcheiden kann, was ein Cotil-
lons- und ein preußiſcher National-Or-
den ſei. Da wir jedoch eine ſolche Schwä
che bei einem gebildeten Menſchen, der
er doch ſein muß, da er von uns, als von
Gebildetſeinwollenden urtheilt, nicht anneh
men können, ſo muß er nur nach Hören-
ſagen berichtet haben, und die Quelle, wor-
aus ſein confuſes Product entſprungen iſt,
kann nur eine böſe ſein. NB. Referent
hat nicht einmal bemerkt, daß genannte
Orden angeheftet waren iſt das Begeiſte-
rung oder geweſen
Der Geſangverein in Werlitzſch.

Sonntag den 27. d. M. ladet zu Pfann
kuchen und Tanzvergnügen ein

J. Schlem mer in Diemitz.

Stadttheater.
Sonntag den 27. Febr. Zum 14. Male:

Dorf und Stadt.
Montag den 28. Febr.: König Lear.

Hr. Jerrmann den »Learc als Gaſt.

D Wilh. Gedeon S Comp. Hof-Optiker aus
Duüſſeldorf, empfehlen ihr reichhaltiges Lager optiſcher und phyſikaliſcher Jnſtru-
mente, beſonders ihre Smaragd- Augengläſer beſtens.

Stadt Hamburg.
Lager im Gaſthofe zur

Zeugniß:
Dem Herrn Opticus Gedeon aus Düſſeldorf beſcheinige hierdurch, daß der

ſelbe mit Brillengläſern verſehen iſt, welche ſich durch Schleifung und Mate-
rial auszeichnen, und daß er die Gläſer für die einzelnen Augen mittelſt eines ſehr
zweckmäßigen, nach wiſſenſchaftlichen Principien conſtruirten Jnſtrumentes auswählt.

Halle, d. 25. Februar 1848. Profeſſor Dr. Blaſius,
Director der chirurgiſchen u. augenärztlichen

Klinik der Königl. Univerſität.

Vorträge über Gedächtnisskunst.
Mittwoch d. 1. März, Abends 5 Uhbr, eröffne ich in einem Saale des Kronprinzen einen Cursus der Ge-

dächtnisskunst für Damen und Herren von 6 Lectionen.
Cursus sind in der Schwetschke'schen Sortimentshandlung (Pfeffer) zu haben.

Eintrittskarten à 2 Thir. pro Person für den ganzen
Fär die Damen werden beson-

dere Plätze reservirt. Unter welchen Bedingungen Privatcurse gegeben werden, erfährt man in meiner Woh-
nung, Domplatz Nr. 921. In der Schwetschke'schen Sortimentshandlung sind auch meine bei Cotta herausgege-
benen mnemonischen Schriften vorräthig. Dr. Carl Otto. (Reventlow.)



Anzeige.
Mein Moöbel, Spiegel- und PolſterwaarenMagazin iſt

wiederum mit den allerneueſten, eleganteſten und modernſten
Gegenſtanden in Jacaranden, Mahagoni, Birken und an
dern feinen Hölzern auf das Vollſtandigſte aſſortirt, empfehle
ſolches einem hochgeehrten hieſigen und auswartigen Publikum
zu geneigter Beachtung ganz ergebenſtt.

Von Spiegeln, Trumeaux, das Schönſte und Modernſte
in Barocke-, Gold, Mahagoni und BirkenRahmen in allen
nur moöglichen Großen und Formen mit und ohne Stickereien.

Jn Polſterwaaren, Sophas, Courchaiſes, Etageres, Di-
vans, Arm und Lehnſtuühlen mit beweglichen Rück und
Armlehnen, mit den ſchönſten Bezuügen in Seide, Wolle,

luüſch, Haartuchen u. ſ. w.a werden Möbel vermiethet.
Auch

Halle, im Februar 1848. C. Doetenborm,
große Märkerſtraße Nr. 447.

Daß ich hier ein Putzwaaren Ge-
ſchäft errichtet habe und mit allen zu ei-
nem ſolchen gehörigen Artikeln in ſchönſter
und modernſter Auswahl reichhaltig ver
ſehen bin, zeige ich den geehrten hieſigen
Damen und in der Umgegend gehorſamſt
an und bitte mich mit recht vielen Auf-
trägen zu beehren. Stroh und Bordü-
ren Hüte übernehme ich zur Bleiche in
Dresden, auch werden dieſelben moder-
niſirt.

Gerbſtedt, den 23. Februar 1848.
Emilie Hoyer.

Eine kleine Bierbrauerei, welche ſchwung-
haft betrieben wird und ſich wegen vorzüg-
licher Lage des beſten Abſatzes von Braun-
bier zu erfreuen hat, wobei auch etwas
Acker, ſehr ſchöner Garten und bedeutende
Obſtnutzung vorhanden ſind, ſoll ſchleunigſt
ſehr preiswürdig verkauft werden. Auch
eine neue, jetzt noch im Bau begriffene
Bäckerei auf dem Lande iſt ſehr billig zu
verkaufen. Alles Nähere durch den Com-
miſſionair C. F. Schöllner in Friede-
burg.

Haus- Verkauf.
Ein Haus, nahe am Markt, mit

18 Stuben, zwei Verkaufsladen c. iſt
für 10,000 A mit 2-3000 Anzah-
lung, und ein dergl. an der Leipziger
Straße belegenes, welches ſich vorzüglich
zu einem Fabrik-, ſowie zu jedem andern
kaufmänniſchen Geſchäft eignet, für 7000
zu verkaufen durch den Secretair Kleiſt,
große Klausſtraße Nr. 896.

Ein Landgut im Preiſe von
3 4000 wird zu kaufen geſucht durch
den Secretair Kleiſt, große Klausſtraße
Nr. 896.

Friſcher Kalk
Donnerstag den 2. März in der Giebichen
ſteiner Amtsziegelei.

Friſcher Kalk
Dienstag den 29. Februar in der Kirch-
nerſchen Ziegelei am Klausthore.

Es ſtehen 3 fette Schweine zu verkau-
fen große Brauhausgaſſe Nr. 341.

Gebauerſche Buchdruckerei

Maille.
Morgen, Sonntag, Nachmittags Unter

haltungsmuſik von den Geſchw. Drechsler.

Bad Wittekind.
Sonntag den 27. Februar friſche Pfann-

kuchen. G. Lüttig.
Sonntag den 27. Februar ladet zum

Pfannkuchenfeſt ergebenſt ein
Ratſch in Böllberg.

Kocherbſen.
Einige Wispel vorzüglichſter Qualität

verkauft in größern und kleinern Partieen
F. Selle in Büſchdorf.

c .]32]]2]2]|7”2.-ccccFamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Als Verlobte empfehlen ſich nur auf
dieſem Wege allen Verwandten und Freun-
den

Emilie Werner,
Carl Ganz.

Köſen und Eisleben.



Beilage zu Nr. 48
d e s

Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land
Sonnabend den 26. Februar 1848.

Deutſchland.
Berlin, d. 24. Februar. Se. Excellerz der Geheime

Staatsminiſter Graf zu Stolberg Wernigerode iſt
von Breslau hier angekommen.

Nr. 5 der Geſctzſammlung erthält die Ginehmigungs-
Urkunde, die Abänderung der unterm 23. Juli 1847 er-
theilten Privilegiums wegen Emiſſion auf den Jihaber
lauterder Prioritäts-Obligat'onen uüber eine Anleihe der
Thür ingiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft von 4,000,000 Tha-
lern betreffend

»Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König
von Preußen c. c.

Nachdem die Thüringiſche Eiſenbahn- Geſellſchaft ſich veranlißt
geſehen hat, die Adtänderung des von Uns unterm 23. Ju i
1847 genehmigten Plans für die Emiſſion von 20,090 Stück
Prioritäts Obligationen über zuſammen Vier Millionen Thaler
(Geſetzſammlung für 1847, Seite 288 und folgende) nachzu-
ſuchen, ſo wollen Wir hierdurch Unſere landes herrliche Zuſtim-
mung dazu ertheilen, daß die Prioritäts- Obligationen über die
durch Unſer Privilegium vom 23. Juli 1847 genehmigte An-
iheil der Thüringiſchen Geſellſchaft zum Betrage von Vier
Millionen Thalern nach dem b.iliegenden, unter dem 20. Ja-
nuge 1848 gerichtlich voll ozenen anderweiten Plane ausgegeben
werden jedoch mit der Maßgabe,

zu 3 des Plans, daß außer dem darin erwähnten jähr-
lichen Betrage von mindeſtens einem halben pCt. des An-
leihekapitals auch die erſparten Zinſen der auszelooſten Obli-
gationen zur Amortiſation verwendet werden ſollen.

Die gegenwärtige Genehmigungs- Urkunde iſt mit dem erwähr-
ten Plane durch die G. ſehſammlung zur öffentlichen Kenntniß
zu bringen.

Gegeben Berlin, den 1. Februar 1848.

(L. S.) Friedrich Wilhelm.
v. Düesberg.“

(Folet der Plan fur die Emiſſion von 20,009 Stuck Prio-
ritäte-Obligat onen der Thüringiſchen Eſenbahn- Geſellſchaft

über zuſammen 4,009,000 Rthlr.)

nene d. h l n e e e n
Für die Kreiſe Rybnick und Pleß ſind kei der Königl

Poſt Expedition in Cönnern nachbe nerkte Beträge eingega n-
gen und von derſelben unmittelbar nach Breslau apdgeliefe rt
worden, als:

Ungenannt 1 15 Beamte und Kn'pyſchift der
Eiſengießerci in Rothenburg 22 A. Von einer Geſellſchaft im
Gaſthofe in Rethenburg 1 A. Gemeinde Kicrchedliu 3
10 Müllermeiſter Uml iuf in Jlbersdorf 1 Wwe.
Boelecke in Cönnern 5 Gemeinde Domnitz 10 F. Amt-
mann Krüger in Garſena 1 F. Gemeinde Rumpin 13
26 Gemeinde Fried burg 3 F 23 J 9 Lehrer
Thieme und deſſen Schulklaſſe 1 5 Steuer Erheber

d

Golbitz
Hohenedlau 7

Cuſtrena 8 3 9Rothenburg 10 17 l
Garſena 1 5 Beeſenlaublingen 12 A. Dornit
2 7 15 Bebitz 3 l Beamte und Arbeiter
des Kupferhammers Rothenburg 12 A. Fr. Schumann 5
Gemeinde Sieglicz 18 Gemeinde Unter Peißen 11
3 9 Gemeinde Ober Peißen 5 F 15 Ritter
gut und Gemeinde Trebnitz 13 26 J 3 Stadt Cön
nern 27 A. Jn Summa 202 A.

Halle, den 23. Febr. 1848. Königl. Ober- Poſt Amt.
Goeſchel.

Walther in Lebendorf 1

4 20 Trebis 3 7 2020 Webendorf 12 p.
Mitteledlau 6 F 10

Folgende Gemeinden:

Für die Kreiſe Rybnick und Pleß ſind abermals reiche
Einlieferungen an das Ober-Poſt- Amt bewirkt worden, die
heute nach Breslau abgeführt werden, als:

Gemeinde Tornau 3 3 Gemeinde und Rittergut
Zſcherben 7 20 Gemeinden Brachſtedt 10 25
Weſenitz 8 9 Lochau 3 F 13 Lettin 8
Karsdorf 1 A 17 Trotha 10 Ap 10 K. P.
5 Von der Schuljugend aus Freiſt, Elben und Böſen-
berg 3 A 1 9 H. BGemeinden Dummendorf 6
7 Wallwitz 1 i 15 Weſtewitz 1 21 f.Bruckdorf 8 F 10 Eis nannsdorf 3 A 17
Von einigen Mitgliedern der Gemeinde Jnwenden nachträglich
25 9 Gemeinden Brachwitz 4 F 15 Schönne-
witz 5 15 Friedrichſchwerz 1 10 4 CEröll-
witz 7 20 9 Hr. Hendler 71 Gemeinden
Beeſen 2 A 22 Burg bei Reideburg 3 A 2 f.
Rabatz 1 A 18 Hohen 2 R 231 S. Rabatz 3
10 3 Brachwitz 4 J 3 Unter-Mäaſchwitz
5 A. Nietleben 10 A 27 Reideburg und Crondorf
1 A 23 Trebitz 3 F 121 Petersberg 1
15 Wurp 1 21 9 Einige Mitglieder der
Gemeinde Oppin 3 F. Von der Freiheit daſelbſt 10
Fech 15 Gemeinde Giebichenſtein 19 A 2 3
J. G. N. 1 K. 3. 10 Gemeinden Capellenende
2 Ap 11 3 Kleinkugel 5 F 4 Morl 2 F.Paſtor Schlemmer daſelbſt 20 Rittergut daſelbſt 5 F.
F. R. 1 A. Gemeinde Petersberg nachträglich 6 Jn
Summa 178 J 8 8 Hierzulaut Bekanntmachung vom

17. d. M.. 173 24 1vom 21. d. M. 235 21 8
vom 23. d. M. 202 von CönnernBis jetzt alſo überhauyt 78977 21 I 5
Halle, den 24. Febr. 1818. Königl. Ober Poſt Amt.

Göſchel.

W v
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Die Putz- und Modehandlung von S. Sommerfeld
nimmt alle Arten Stroh und Bordüren-Hüte zum Waſchen und Umnähen an: Leipzigerſtraße Nr. 291 eine Treppe.

Tägliche Speivsekarte
in Rawald's Weinſtube „zum Rutli“ in Halle a. d. Saale.

Warm:
Bouillon
Cinq minutes,
Welsch Rabbits,
Ragout ſin en Coquille,
Beefſſteaks,
Coteletts,
Wiener Würſtchen,
Friſcher Dorſch.
Mock Turtle.

Kalt:
Semmel mit Sardellen, Butter oder Kräuterkäſe c.
Sardines à huile,
Lüneburger Neunaugen,
Aſtrachan. Caviar,
Gänſeleber-Paſtete,
Veroneſer Salami,
Braunſchweiger Cervelat-Wurſt,
Bärenſchinken,
Ger. Rheinlachs.

Auſtern.
Mixed Picles, oſt. Jngwer oiv. Deſſerts.

Ein Oekonomie-Verwalter von geſetzten
Jahren, militairfrei, der die Kenntniſſe be
ſitzt, eine Wirthſchaft ſelbſt zu führen,
wünſcht zu Oſtern oder Johannis eine
Stelle. Nähere Auskunft bei C. Potzelt
vor dem Klausthor.

Ein ordentliches arbeitſames Mädchen,
welches in der Küche nicht ganz unerfahren
iſt und Zeugniſſe ſeines Wohlverhaltens bei-
bringen kann, findet den 1. April einen
Dienſt in Nr. 931. Boſſe.

Einen Lehrling wünſcht zu Oſtern der
Fleiſchermeiſter Höpfner in Trotha.

Jn Groß- Gimritz iſt langes Rog-
genſtroh zu verkaufen bei dem Gutsbeſitzer
Abe und auch hier bei G. Ackermann,
Nr. 1161.

Ein Burſche kann in die Lehre treten
beim Schloſſer Schwarz, große Ulrichs-
ſtraße Nr. 49.

Einen Burſchen von rechtlichen Eltern
wünſcht in die Lehre zu nehmen

W. Schmidt, Klimpner.
Schmeerſtraße Nr. 492.

Die zu dem Betriebe der Fünftel- Reviere
bei Eisleben pro 1848 erforderlichen eiche
nen Hölzer ſollen dem Mindeſtfordernden
zu liefern verdungen werden, und iſt dazu
ein Termin auf den

3. März d. J. Nachmittags 2 Uhr
in der Glückaufer- Revierſtube angeſetzt.

Eisleben, am 22. Februar 1848.
C. H. Hahn.

kunft, Halbblut, 5 Jahr alt, desgleichen

Sonntag den 27. Februar
Concert im Thüringiſchen Bahnhof.

Entrée nur für Herren 2 i
Palmié.

3000, 1500, 1000, 800, 500, 200 u.
100 A ſind auszuleihen durch den Secre-
tair Kleiſt, große Klausſtraße Nr. 896.

Sonntag den 27. Februar ladet zum
Ball ergebenſt ein

Lebendorf. Kuntze.
16 Heu, 2 Wispel Aepfel, 1 Ox-

hoft Pflaumenmus und 2 Schock Pflau-
menbäume ſind zu verkaufen in der Fuchs-
mühle an der Götſche. Ohlhoff.

Es wünſcht Jemand mit einigen Tau-
ſend Thalern Theilnehmer bei einem ſoli-
den und rentirenden Geſchäft zu werden.
Alles Nähere ertheitt J. G. Fiedler in B
Halle, kl. Steinſtraße Nr. 209.

Ein Haus in der frequenteſten Straße
von Halle, zu jedem Handelsgeſchäft paſ-
ſend in ganz gutem baulichen Stande
und ſich ſehr gut verzinſend, hat zu ver-
kaufen J. G. Fiedler, kleine Steinſtraße
Nr. 209.

Pferde- Verkauf.
Ein braunes Reitpferd engliſcher Ab-

ein übercomplettes Ackerpferd, ſchwarzbraun,
7 Jahr alt, ſind zu verkaufen auf dem
Rittergute Oberthau bei Schkeuditz.

W

Gebauerſche Buchdruckerei.

Geſchäfts- und Haus- Verkauf.
Veränderungshalber bin ich geſonnen,

mein in der beſten Lage hieſiger Stadt
ſituirtes Material- Geſchäft mit dem Hauſe
nebſt großem Garten, Scheune und Stäl-
len aus freier Hand zu verkaufen. Preis
4000 zur Uebernahme ſind nur 1000
bis 1500 erforderlich.

Hierauf Reflectirende wollen ſich mittelſt
portofreien Briefen, am zweckmäßigſten
perſönlich, an mich direct wenden.

Düben, den 19. Februar 1848.
C. Otto.

Penſions- Anzeige.
Zu Oſtern können noch einige Knaben,

welche eine der hieſigen Schulen beſuchen,
freundliche Aufnahme und liebevolle Auf
ſicht bei einem Lehrer am Waiſenhauſe fin
den. Näheres Steinweg Nr. 1671.

Gut gepflegten 1846r Mansfelder
ergwein empfiehlt in Oxhoften, klei

nern Gebinden und Flaſchen billigſt
G. A. Hempel in Eisleben.

Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße,
empfiehlt Bandagen jeder Art.

rn

Bandagen auf das Zweckmäßigſte und
Einfachſte empfiehlt Fr. Lange, Nr. 66.

Sonntag Concert in der Wein-
traube. Stadtmuſikchor.

Freiimſfelde.
Sonntag den 27. d. M. Geſellſchaftstag

und Tanz; friſche Pfannkuchen.

L
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